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574 $jOÏ)anne§ SErojctn: ®a§ gerftörte ©djtoalbenneft.

©aé gerfiorte ôdjœalbenneft*
âSori £5of|anneë Trojan.

SBenn fie toenigfterig fogleict), alg bie ©ditoal»
Ben gu Bauen anfingen, erflärt fatten, baff fie
ein ©djtoalBenneft nidit haben tooïïten, unb B)ät=

ten fie am 58auen Berljinbert! SIBer fie toarteten,
Big bie gungen ba toaten, unb ftieffen bann bag

Sîeft herunter. S" Burger Qeit muffte bie erfte
Srut flügge toetben, unb folange fatten fie ben

SogietBefudf, bet fie nidftê ïoftete, fonbern felBft
fitt ficE) jorgte, toot)I ertragen fönnen. Slber fie

ftieffen bag Sîeft Bierunter mit ben tjilflofen
jungen. SBelch eine greube toat im tpaufe, alg
im f5xüB)Iing füöhlich ein ©djtoalBengefang bot
bem ^ertfter erfcfjoll unb alg eg Beïannt tourbe,
baff fie Bauten. Stit Stecht freute fid) barüBer

groff unb Hein. Senn bie ©djtoalbe ift ein
©belBogel, ein reigenbeg ©efchöqf, hübfd) bon
2tu§feï)en unb artig bon SBefen. Stit iî)t Ber»

gleicht unfer großer Sinter ein gierlidjeg Stäb»

djen:
„S)ie S3Ionbe, bie galbe,
©ie fi±tic£)± fo gterlicE) toie bie ©d)toaIBe,
©ie iljr Steft Baut."

^a, feî)t hübfdj ift fie mit intern fauBeren,
metattifd) glängenben ©efieber unb üBeraug
gierlict), gefdjüft, munter unb Blug. Söenn fie
in ber Stähe ihreg Stefteg auf einer Saterne,
einem ©elänber ober einer Sadjrinne umher»
äugelnb fifü, bag ®öf)fc£)en bretjenb unb fitf) fmt»
genb: bag ift ein StnBIid, beffen fic^ gu erfreuen
man nicf)t leicht mübe toirb. Sagu ift bie
©chtoalBe ein Sögel, mit bem ein freunbfdiaft»
licffeg Serhältnig gu getoinnen ift. Sag ift nie
möglich Bei bem ©Gerling. Su ihm noch fo biet
©uteg, er traut bit borîf nie. @r Betrautet bid)
immer alg feinen geinb unb fdfeint immer ein
Böfeg ©etoiffen gu tjaBen. SCBer bie ©cfjtoalBe Bjat

gum Stenden Sertrauen, unb bag macfft fie fo
lieBengtoürbig. Son toie großem SBerte ift für
bie ipaugBetoohner unb gang Befonberg für bie
JsHnber beg ipaufeg, bie in einer groffen ©tabt
geBoren finb, bag ©djtoalbenneft! @g Bringt fie
in Serütjrung mit ber Statur unb letjrt fie,
greube an biefer gu haben. Sie StnBunft ber
©c^toalBen, bag Sauen beg Stefteg, bag ©rfdjei»
nen ber gungen, bag gange SreiBen biefer
Sögel — toiebiel unfhulbigeg' Sergni'tgen Bann
eg ben Seofiadftenben getoätjren, unb toie leidft

unb Bequem ift eg gu Beobachten! SBer in ber
Storgenbämmerung auftoadjt unb Björt bie
SBeife erHingen, mit ber bie ©cfjtoalBen ben

jungen Sag Begrüben, ber muff fdjon ein harter
Stenfäj fein, toenn er baburdj nicht erfreut unb
gerührt toirb. Soweit angiehenb macht eg bie
©djtoalBe, baff fie ein QugBogel ift, ber ben grö»
fferen Seil beg gatjreg in fremben, geheiutnig»
reiben Säubern guBringt. Stan fottte benBen,

baff in einer groffen ©tabt, fchon im tpinblid
auf bie Einher, febem baran gelegen fein müffte,
ein foliheg ©tücfdjen leBenbiger Staturgefcffichte

gu erhalten. ©g mag aber fein, baff Seute, bie
in ihrer eigenen gugenb Beine ©djtoalBen Bauen
gefehen haben, bafür fein Serftänbnig Befiigen
unb auch nidjtg baöon toiffen unb entftfinben,
toie bag SoIB über bie ©djtoalbe benBt. ©ie toif»
fen eg ohne gtoeifel nicht, baff bie ©chtoalBe ein
heiliger Sögel ift, baff fie Beriefen ober Bertrei»
Ben Xtnglücf über bag tpaug Bringt, in bag fie
alg ©aft geBommen ift, Bertrauenb auf bie Xtn»

gerleijlidjfeit beg ©aftredjtg. Sticht allen leiber
fdjeirtt eg BeBannt gu fein, baff bie ©djtoalBe
©lüd" Bringt in bag tpaug, in bem fie ihre SBot)»

nung auffdjlägt; aBer toahr ift eg. llrtb finb in
bem ipaufe, in bag fie gum erftenmal Bommt,
heiratgföhige Södjter, fo Bringt fie noch ein gang
Befonbereg ©lüd mit fidf: man Bann mit Sicher»
heit barauf rechnen, baff toenigfteng eineg ber
Stäbchen noch im Saufe begfelben gatjreg Sraut
toirb. Stir felBft finb mehrere gälte BeBannt,
in benen bag richtig eintraf.

©ern hätte ich äag Steft, Bon bem ich guerft
gefhrodjen habe, Befcïjûigt unb erhalten. SIber eg

toar in einem fremben Ipaufe, in bem ich nidfjtê

gu fagen hatte, ©g ift aber nicht bag eingige
©djtoalbenneft, bem eg fo ergangen ift, fonbern
Biete ©djtoalBen erleiben alljährlidj bagfelbe

©hidfal. llrtb merBtoürbig ift eg, baff fie in Ber»

berBIid)er ^artnädigBeit immer toüeber. gu bem

Drt, Bon bem fie Bertrieben tourben, gurüdBel)=

ren unb aufg neue anfangen gu Bauen, gu an»
beren aber, bie fie mit greuben Bei fidj aufneh»

men toürben, Bommen fie nicht, llnb toag hülfe
eg, an geeigneten ©teilen angufhlagen: „tpier
Bonnen ©htoalBen Bauen!" gd) fürd)te felgr, fie

Berftehen eg nidft.
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Das zerstörte Schwalbennest.
Von Johannes Trojan.

Wenn sie wenigstens sogleich, als die Schwal-
ben zu bauen anfingen, erklärt hätten, daß sie

ein Schwalbennest nicht haben wollten, und hät-
ten sie am Bauen verhindert! Aber sie warteten,
bis die Jungen da waren, und stießen dann das

Nest herunter. In kurzer Zeit mußte die erste

Brut flügge werden, und solange hätten sie den

Logierbesuch, der sie nichts kostete, sondern selbst

für sich sorgte, wohl ertragen können. Aber sie

stießen das Nest herunter mit den hilflosen
Jungen. Welch eine Freude war im Hause, als
im Frühling Plötzlich ein Schwalbengesang vor
dem Fenster erscholl und als es bekannt wurde,
daß sie bauten. Mit Recht freute sich darüber
groß und klein. Denn die Schwalbe ist ein
Edelvogel, ein reizendes Geschöpf, hübsch von
Aussehen und artig von Wesen. Mit ihr ver-
gleicht unser großer Dichter ein zierliches Mäd-
chen:

„Die Blonde, die Falbe,
Sie fitticht so zierlich wie die Schwalbe,
Die ihr Nest baut."

Ja, sehr hübsch ist sie mit ihrem sauberen,
metallisch glänzenden Gefieder und überaus
zierlich, geschickt, munter und klug. Wenn sie

in der Nähe ihres Nestes auf einer Laterne,
einem Geländer oder einer Dachrinne umher-
äugelnd sitzt, das Köpfchen drehend und sich put-
zend: das ist ein Anblick, dessen sich zu erfreuen
man nicht leicht müde wird. Dazu ist die

Schwalbe ein Vogel, mit dem ein freundschaft-
liches Verhältnis zu gewinnen ist. Das ist nie
möglich bei dem Sperling. Tu ihm noch so viel
Gutes, er traut dir doch nie. Er betrachtet dich

immer als seinen Feind und scheint immer ein
böses Gewissen zu haben. Aber die Schwalbe hat
zum Menschen Vertrauen, und das macht sie so

liebenswürdig. Von wie großem Werte ist für
die Hausbewohner und ganz besonders für die
Kinder des Hauses, die in einer großen Stadt
geboren sind, das Schwalbennest! Es bringt sie

in Berührung mit der Natur und lehrt sie,

Freude an dieser zu haben. Die Ankunft der
Schwalben, das Bauen des Nestes, das Erschei-
nen der Jungen, das ganze Treiben dieser
Vögel — wieviel unschuldiges' Vergnügen kann
es den Beobachtenden gewähren, und wie leicht

und bequem ist es zu beobachten! Wer in der
Morgendämmerung aufwacht und hört die
Weise erklingen, mit der die Schwalben den

jungen Tag begrüßen, der muß schon ein harter
Mensch sein, wenn er dadurch nicht erfreut und
gerührt wird. Doppelt anziehend macht es die
Schwalbe, daß sie ein Zugvogel ist, der den grö-
ßeren Teil des Jahres in fremden, geheimnis-
reichen Ländern zubringt. Man sollte denken,
daß in einer großen Stadt, schon im Hinblick
auf die Kinder, jedem daran gelegen sein müßte,
ein solches Stückchen lebendiger Naturgeschichte

zu erhalten. Es mag aber sein, daß Leute, die
in ihrer eigenen Jugend keine Schwalben bauen
gesehen haben, dafür kein Verständnis besitzen
und auch nichts davon wissen und empfinden,
wie das Volk über die Schwalbe denkt. Sie wis-
sen es ohne Zweifel nicht, daß die Schwalbe ein
heiliger Vogel ist, daß sie verletzen oder vertrei-
ben Unglück über das Haus bringt, in das sie

als Gast gekommen ist, vertrauend auf die Un-
verletzlichkeit des Gastrechts. Nicht allen leider
scheint es bekannt zu sein, daß die Schwalbe
Glück bringt in das Haus, in dem sie ihre Woh-
nung aufschlägt; aber wahr ist es. Und sind in
dem Hause, in das sie zum erstenmal kommt,
heiratsfähige Töchter, so bringt sie noch ein ganz
besonderes Glück mit sich: man kann mit Sicher-
heit daraus rechnen, daß wenigstens eines der
Mädchen noch im Laufe desselben Jahres Braut
wird. Mir selbst sind mehrere Fälle bekannt,
in denen das richtig eintraf.

Gern hätte ich das Nest, von dem ich zuerst
gesprochen habe, beschützt und erhalten. Aber es

war in einem fremden Hause, in dem ich nichts

zu sagen hatte. Es ist aber nicht das einzige
Schwalbennest, dem es so ergangen ist, sondern
viele Schwalben erleiden alljährlich dasselbe

Schicksal. Und merkwürdig ist es, daß sie in ver-
derblicher Hartnäckigkeit immer wieder, zu dem

Ort, von dem sie vertrieben wurden, zurückkeh-

ren und aufs neue anfangen zu bauen. Zu an-
deren aber, die sie mit Freuden bei sich aufneh-
men würden, kommen sie nicht. Und was hülfe
es, an geeigneten Stellen anzuschlagen: „Hier
können Schwalben bauen!" Ich fürchte sehr, sie

verstehen es nicht.


	Das zerstörte Schwalbennest

